
schwingt	mit.	Sie	klingt	nach	und	färbt	auf	Ihr
Leben	heute	ab.	Gehen	Sie	mit	mir	in
Gedanken	noch	ein	Stück	weiter	zurück	bis
zum	Anfang	Ihres	Lebens.
Die	Umstände	damals	mögen	bei	allen	von

uns	sehr	unterschiedlich	gewesen	sein:	ob	Sie
gewünscht	und	ersehnt	waren	oder	ob	Sie	Ihre
Eltern	»überrascht«	haben.	Ob	Ihre	Eltern	sich
verbindlich	füreinander	entschieden	hatten
oder	wieder	auseinandergingen.	Welche
Menschen	außer	Ihren	Eltern	schon	zur	Familie
gehörten.	Wo	Sie	zur	Welt	kamen	und	zu
welchem	Zeitpunkt.	Wie	die	gesellschaftlichen
und	wirtschaftlichen	Umstände	gewesen	sind.
Ob	und	was	Ihre	Eltern	glaubten.	Wie	sie	ihren
Glauben	lebten	und	welche	Werte	ihnen
wichtig	waren.	Diese	Reihe	ließe	sich	noch
lange	fortsetzen.
Das	kleine,	schutzlose	Wesen,	frisch



angekommen	in	diesem	Nest,	sind	Sie
gewesen.	Voller	Lebenswillen	und	innerer
Kraft,	angewiesen	auf	die	Hilfe	und
Unterstützung	anderer	–	so	wie	wir	alle	am
Anfang	unseres	Lebens.	Und	gleichzeitig	waren
wir	willens	und	in	der	Lage,	zu	wachsen	und	die
Welt	für	uns	zu	erobern.	Unabhängig	davon,	wie
günstig	unser	Umfeld	gewesen	ist,	wie	viel
Liebe	und	wohlwollende	Unterstützung	wir
erfahren	haben:	Wir	fanden	einen	Weg,	unser
Leben	zu	meistern.	Schon	allein	das	verdient
Respekt.	Und	das	dürfen	wir	selbst	anerkennen.
Denn	tatsächlich	sind	die	Startbedingungen
nicht	für	alle	Menschen	gleich.
Wer	in	ein	liebevolles	Elternhaus

hineingeboren	wurde,	kann	doppelt	dankbar
sein.	Ein	unverdient	positiver	Lebensstart!	Wer
in	ein	eher	schwieriges	Umfeld	gekommen	ist,
kann	auf	die	Fähigkeiten	schauen,	die	er	gerade



in	dieser	Familie	erworben	hat.	Und	das	ist	oft
enorm	viel:	Denken	Sie	an	all	die	praktischen
Kompetenzen,	die	ein	Mensch	braucht,	um	sein
Leben	zu	bewältigen.
Kinder,	die	verstärkt	zur	Mithilfe

herangezogen	wurden,	lernten	zu	arbeiten,
allein	und	mit	anderen.	Bei	unserem	Urlaub	in
Rumänien	beobachteten	wir	halbwüchsige
Mädchen,	die	geschickt	eine	hoch	mit
Kartoffeln	und	Zwiebeln	beladene	Schubkarre
vom	Feld	nach	Hause	balancierten.	Es	schien
ihnen	sogar	Freude	zu	machen	und	was	von	der
Karre	fiel,	sammelten	sie	wieder	auf.
Und	Kinder	in	sogenannten

Fortsetzungsfamilien2	lernten
z.	B.,	sich	in	verschiedenen	Familiensystemen
zu	arrangieren,	und	dass	es	nicht	nur	eine	Art	zu
leben	gibt.	Kinder,	die	finanziell	eher
kurzgehalten	wurden,	können	lernen,	besonders



sorgsam	mit	ihrem	Geld	umzugehen.	Kinder,
die	häufig	körperliche	Übergriffe	erlebten,
sind	oft	Meister	in	der	Deutung	von
Körpersprache	und	der	Gesamtstimmung	in
einem	Raum.	Fällt	Ihnen	ebenfalls	etwas	ein,
das	Sie	genau	in	Ihrem	Umfeld	erlernt	haben?
Sind	Sie	besonders	mitfühlend,	nachdem	in
Ihrer	Familie	jahrelang	ein	Großvater	gepflegt
wurde?	Oder	selbständig,	weil	Sie	schon
frühzeitig	morgens	alleine	aufgestanden	sind
und	Ihre	Schulbrote	belegten?	Tatkräftig	und
entschlossen,	weil	Sie	einen	Bruder	hatten,	der
regelmäßig	epileptische	Anfälle	bekam	und	Sie
dann	die	entsprechenden	Handgriffe
übernommen	haben?
Je	länger	man	darüber	nachdenkt,	desto

deutlicher	zeigen	sich	diese	ungebetenen
Herausforderungen	aus	der	Kindheit	als
Lebenslektionen.	Und	übrigens:	Auch	im



besten	Elternhaus	bleiben	Dinge	offen.	Jedes
Kind	vermisst	irgendetwas	und	bekommt
bestimmte	Bedürfnisse	nicht	erfüllt.	Trotzdem
kann	auch	das	uns	lebensfähig	machen.	Und
auch	aus	Gottes	Sicht	scheint	es	zu	genügen.	Er
ist	an	unserer	Seite,	wenn	wir	uns	der	Aufgabe
stellen,	aus	unserem	Lebensmaterial	–	aus	den
Bausteinen,	die	wir	haben	–	unser	Leben
aufzubauen.	Ein	Leben,	in	dem	wir	Sinn	finden,
mit	anderen	Menschen	verbunden	sind	und	das
wir	gerne	leben.

Das	Kostbarste	von	allem	–	das	Leben
wurde	uns	geschenkt

Unsere	beiden	Kinder	kamen	als	Adoptivkinder
zu	uns.	Als	sie	später	erfahren	wollten,	wieso
sie	als	Babys	zur	Adoption	freigegeben	wurden
und	was	wir	über	ihre	Mutter	wissen,	blieben


